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-^ciiK'iii Scininhcl die duppcltc lit'cttci'Wtind eines Bienenhauses,

ohne Zweifel in (hn- Absicht, sieh Bienen hei-aus/Aifang-en.

Am 15. Kehrnai- 1906 niaelit in Treyvaux ein Gnimpechl.

eJ)enfalls ein Alännehen. einen ilhnhehen Angriff auf einen aus

Stroh herg-estellten Bienenlvorii; aber man Hess ihm keine Zeil,

seine Arbeit 7X\ vollenden. Sein Magen enthielt keine Bienen,

sondern nur Ueberreste von Strohhahnen . welche aus Unacht-

samkeit hineingelangt waren.

Diese drei Tatsachen beweisen deutlich, dass die Spechte nicht

allein zur Anlage ihrer Wohnungen die Bäume aushöhlen, sondern,

dass sie dieses auch tun. um sich ihre gewohnte Nahrung zu

verschaffen und es ist infolgedessen leicht zu begreifen, dass sie

vorzugsweise kranke Bäume in Angi'iff nehmen, in denen sich

Insekten aufhalten.

Die Arbeiten der Spechte sind daher durchaus nicht schädlich.

sie dienen vielmehr dem Ffu'ster gleichsam als Wegweiser, um die

von Insekten heimgesuchten Bäume herauszullnden. AYas die Bienen-

bestände anbetrifft, so dürfte es leicht sein, sie vor diesen zufälligen

Feinden zu schützen.

Die ., Perle" des Rheintales.

In Xr. 4 und 5 der < Schweiz. Blätter für Ornithologie und

Kaninchenzucht >> ist eine Arbeit «ücber cineii inieressaulcn Brulorl

des Gänsesäiiers (Mergus merganscr L.) in der Schweiz", welche

zuerst im Jahrbuch der St. Grallischen Naturwissenschaftlichen

Gesellschaft für das Jahr 1904 erschienen ist. abgedruckt. Der

Verfasser. Herr Ernst ZoUikofer. Präparator in St. (jallen. macht

dort sehr lesenswerte i\ritteilungen über einen Brutplatz des (iränse-

sägers am Schlossturm des an der Bahnlinie liorschach-C-hur ge-

legenen Städtchens Werdenberg im st. (lallischen Rheintal.

Zu diesem für die schweizerische Avifauna gewiss hTichst wert-

vollen Nachweis, dass der Grosse Säger nicht nur am Bodensee

und an einigen Seen der Westschweiz (in den (iebiet(^n der Seen

von Neuenburg. Biel und Murten) nistet, macht Herr ZoUikofer

folgende Fussnote: '<Oh}ic dass mcrkiri'irtlif/cnreisc solches bis Jclz-I

z.Hsi(indi(ienorts bekamil f/ewoi'den iräre — nocli vor kurzer Zeil

irnr z. B. im « Ornilholof/i.sehen Beobarhler « (Nr. S d. J.) eine Ab-

haudlnnji über die in dorlii/er Gei/end rorkonimeiide)» Vo(/elarlen zu

lesen, iroriii die in Hede .flehende Perle der.^elliin durch Abwe.senheil
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i/länzte — wieder einiiia/ ein Mii.slcreheii für den Werl derdr/ij/er

Mitieilienf/en

!

« —
Diese Anmei-kunii' veraiiliissl mich zu einer Kntii'eii'nniiii-.

[n Heft 4 (nicht Nr. 3) des Oniitlioloa-isclien Hcohachters»

1900 ist nnter « ()niit/iofü</i.se/ie.^ ans der Osl.sehireiz >> ein Jie-

ohaclitunJi-sbericiit aus der rin,a'c))iiiiii' meines Wohnort (>s ßuchs

im st. Gallischen Rheintal crscliicne)i — dieses ist also das «Muster-

ehen für den Wert derartia-ci- .Milfcilnnii-en» — wie Herr Zollikofer

sich auszudrücken beliebt !
—

Ich weiss nun sehr wohl, dass ich micli nicht zu den Autoritäten

auf ornitholog-ischem Gebiete zählen, mich somit Herrn Zollikofer

nicht an die Seite stellen darf. Ich beschäftiii'c mich erst seit

2 Jahren eiuii'ehender mit der 1^)Cobachtunii' unserer freilebenden

VTiii'el und bin hierzu hauptsächlich dur<-h den «Ornitholoii'ischen

lkobachter>. der mir in der kui'zen Zeit seines Bestehens sehr

lieb g'eworden ist. aufii'(Mnunlcrt worden. Es ist auch selbstver-

ständlich, dass ich während meiner ziemlich knapp bemessimen

freien Zeit nicht altes sehen und vernehmen kann, was sieh im

Vosi'elleben ereig'net : ich muss micli bei meinen Beobachtung's-

berichten nur an Tatsachen halten, die mir als sicher bekannt

sind. Dass der Gänsesäger seit (i -Jahren im Schlosse \Verdenl)eri>-

einen Brutplatz hatte, ist mir nicht zur Kenntnis g-elaiigt; es ist

dieses um so erklärlicher, als die f^ewohner des Schlosses die An-

wesenheit des Sägers — die sie ül)rigens für Wildenten ansehen

—

mriglichst geheim hielten und dass sie. wie Herr Zollikofer sagt,

erklärten: «sie wünschen jede Störung von den ihnen lieb ge-

wordenen < Enten» absolut ferngehalten». Herr Zollikofer hat zur

Erforschung unserer schweizerischen Vog-elwelt schon viele wert-

volle Beiträge geliefert und sich namentlich durch seine Zucht-

versuche mit Alpenvrig-eln grosse Verdienste erwoivben. Das sollte

ihn jedoch nicht veranlassen, andere, weniger erfahrene Ornitho-

logen, die ebenfalls Freude an der Beobachtung der freilebenden

VTtgel hal)en. durch w^nig: schmeichelhafte Bemerkungen lächerlich

zu machen. Für eine belehrende Firgänzung meines Berichtes wäre

ich ihm recht dankbar gewesen.

Ich werde mir auch fernerhin erlauben, meine Beobachtungen

von Zeit zu Zeit im « 0. H. » zu veröffentlichen, deren Beurteilung-

ich getrost den geehrten Lesern ülierlasse.

Jiiieh.s (St. Gallen), im .Mär/ 1!)()C). F. Seh wendener.


